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Die Mbeitgeberverbänöe gegen die Hauarbeiter
Einheitsfront der Unternehmer gegen die Arbeiter .

Das Wolff ' sche Telegraphenbureau verbreitet eine Kund -

gebung sämtlicher Spitzenorganisationen der deutschen Unter -

Nehmerverbände . Diese Kundgebung ist zur angeblichen Auf -
klärung der Bevölkerung erlassen . Nachdem die etwas anfecht -
baren Zahlen über die Löhne im Baugewerbe und die Teue -

rung angeführt werden , heißt es in der Kundgebung :
Der Index der Baukosten ist um rund 40 Proz . höher als das

allgemeine Preisniveau . Bei der Bedeutung der Bauwirtschaft , die
vor dem Kriege etwa der gesamten gewerblichen Arbeiterschaft
unmittelbar beschäftigte , müssen diese Spannen , die sich in einem er -
höhten Geldbedarf der Bauwirtschaft auswirken , bei der heutigen
Lage als besorgniserregend bezeichnet werden . Die privaten Bau -
aufträge , die früher ' / » der gesamten Bautätigkeit umfaßten , sind
hauptsächlich wegen der Verteuerung des Baues in der Abnahme be -

- griffen . In manchen Bezirken , so besonders im rheinisch - westfälischen
Industriegebiet haben übermäßige Lohnerhöhungen durch den Schlich -
ter dazu geführt , daß die Bautätigkeit stillgelegt werden mußte .

Diese zur „ Aufklärung " dienenden Behauptungen o e r -

schweigen absichtlich , daß die Steigerung der Bau -
"kosten nicht zurückzuführen ist , auf die Steigerung der
Löhne . Der Anteil des Lohnes an den Baukosten ist im Ver -
hältnis zur Vorkriegszeit von 52 Prozent auf 32 Prozent z u -

rückgegangen . Die Ursache der gesteigerten Baukosten
ünd vor allem in dem Baustoffwucherzu suchen , teilweise
luch in den erhöhten Bankzinsen . Ueber diese beiden

Tatsachen , die ausschließlich zuLa st endesUnter -

nehmertums gehen , schweigt sich die Kundgebung absicht -
lich aus .

Die Unternehmerverbände sagen dann in ihrer Kund -

gebung , weshalb sie sich in diesen Lohnkampf im Bau -

gewerbe einmischen : „ Lohnerhöhungen im Baugewerbe wllr -
den sich sofort auch in Industrie , . Handel und Handwerk fort -
setzen und ' Preiserhöhungen nach sich ziehen , die ihrerseits
wieder neue Lohnforderungen zur Folge hätten . "

Also weil die Unternehmer das „ bose Betspiel " fürchten ,
weil sie auf jeden Fall vermieden haben wollen , oaß die

Arbeiterschaft auf die höheren Löhne im Baugewerbe sich be -

rufen kann , deshalb wird das gesamte Unternehmertum
aufgeboten , um der Bevölkerung eine verlogene „ Aufklärung "
zukommen zu lassen . Wenn die Unternehmer behaupten , daß

Lohnerhöhungen unweigerlich Preiserhöhungen nach sich
ziehen , so stimmt auch diese Behauptung , die jeden technischen
und organisatorischen Fortschritt leugnet , nur sehr bedingt .

Die Unternehmerorganisationen lüften rücksichtslos den

Schleier , der bisher über die sogenannte Preissenkung s -

a k t i o n der Regierung gebreitet wurde , wenn sie dann

weiter schreiben :
Die Bemühungen der Reichsregierung und der Wirtschafts -

verbände weiteren Preissteigerungen vorzubeugen und eine Preis -
Minderung zu erreichen , würden von vornherein ergebnis - und aus -

sichtslos sein . Den Schaden trüge die deutsche Volkswirtschaft ein -

schließlich der Verbraucher und damit auch besonders die Arbeiter -

schaft , deren Reallohn und Kaufkraft durch eine solche Entwicklung
aufs schwerste geschädigt würde .

Also der Zweck , der mit so viel Tamtam angekündigten
„ Preissenkungsaktion " der Regierung ist in Wirklichkeit die

Verhinderung der durch die Zollwucherpolitik notwendig ge¬
wordenen Lohnerhöhungen . Erst werden alle Lebensmittel
und Bedarfsartikel durch eine den Kartell - und AZrarinter -
essen dienende Zoll - und Steuerpolitik in die Höhe ge -
trieben , dann kündigt man eine „ Preissenkungsaktion "
an , um im Namen dieser „ Aktion " die Arbeiterschaft
zu verhindern , ihre Löhne den verteuerten

Lebenshaltungskosten anzupassen . Schließlich
heißt es in der Kundgebung :

So bedauerlich und schädlich es ist , daß die Bauten in einer

Zeit stilliegen müsseß , in der im Baugewerbe alle Hände sich regen
sollten , so ist es doch notwendig , solche Schäden auf sich zu nehmen .
Wer die Bauarbeitgeber bei Fortdauer des Streiks mit Entziehung
der Bauaufträge , mit Fortsetzung der Bauten in eigener Regie oder
mit Uebertragung der Arbeiten an Außenseiter bedrängt , trägt zur
weiteren Verteuerung und Verschlechterung der Bauwirtschaft mit
bei und schädigt die Allgemeinheit .

Also nur um die Bauarbeiter , die ausgesprochene S a i -

sonarbeiter sind , nicht zu menschenwürdigen Löhnen
kommen zu lassen , d e s w e g e n ist es nach Ansicht der Unter -

nehmerorganisationen „ n o t w e n d i g" , die gesamte Bau -

Produktion und mit ihr die Nebengewerbe der Bauindustrie
st i l l z u l e g e n. Wenn es zu dieser allgemeinen Stillegung
käme , was wir vorläufig noch aus sehr triftigen Gründen be -

zweifeln — in Berlin allein arbeiten trotz der „ Aussperrung "
nahezu 5<KX) Bauarbeiter zu den neuen Bedingungen — wenn
es den Scharfmachern der Schwerindustrie gelänge , im Jnter -
esse ihrer brutalen arbeiterfeindlichen Machtpolitik die Bau -

Unternehmer ganz Deutschlands zu veranlassen , die g ü l t i »

den Verträge zu brechen und die Bauarbeiter aus -
zusperren , dann würde esnichtbeiderStillegung
der Bau - und Baustoffindustrie bleiben . Das

Baugewerbe ist ein S ch l ü s f e l g e w e r b e. Die Wirtschaft -
lichen Zusammenhänge und Verknüpfungen sind derart , daß
sich über kurz oder lang die Folgen auch in den anderen

Industrien auswirken würden .
Der ADGB . hat von vornherein keinen Zweifel daran

gelassen , daß er entschlossen ist , die gesamte finan -
zielleKraftderorganisiertenArbeiterschaft
zur Unter st ützung der Bauarbeiter in Be -

wegung zu setzen , wenn es den Scharfmachern der

Schwerindustrie gelänge , die Generalaussperrung der Bau -
arbeitet durchzuführen . Auch die ch r i st l i ch e n und Hirsch -
Dunckerschen Bauarbeiter stehen im Lohnkampf . Die

Einheitsfront der Unternehmeroerbände wird unweigerlich
die Einheitsfront der Arbeiterorganisati o-
n e n im Gefolge haben . Die Unternehmerorganisationen rufen
mit ihrer Aktion Geister , die zu bannen sie sich später vergeb -
lich bemühen werden .

Kabinettsbeschlüsse zur Teuerungsaktion .
Anwendung der Kartellverordnung .

Die Reichsregierung hat gestern unter Mitwirkung des

Reichsbankpräsidenten hinsichtlich der allgemeinen Preis -
bildung einstimmig folgende Beschlüsse gefaßt :

1. Gegen alle Bedingungen und Abreden , die unmittel -

bar oder mittelbar zu einer Steigerung der Preise oder

zur Aufrechterhaltung übersteigerter Preise führen
und die von Kartellen , Syndikaten und gleichartigen Zu -

sammenschlüssen oder von einflußreichen Einzelunterneh -

m u n g e n ausgehen , werden künftig alle Machtmittel der Verord¬

nung gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellungen vom 2. No -

vember 1923 ( Kartellverodrnung ) in Anwendung gebracht werden ,

und zwar auch dann , wenn diese Kartelle usw. - sich nur aus Teile

des Reichsgebiets , z. B. nur auf einzelne Länder oder Gemeinden

erstrecken . Dabei soll dieses behördliche Einschreiten nicht nur im

Verwaltungswege , sondern auch im weiteren Umsange als dies

bei der bisherigen Wirtschaftslage notwendig war . durch klage vor

dem Kartellgericht erfolgen . Klauseln , die eine preissteigernde Wir -

kuna haben können oder aus anderen Gründen wirtschaftlich schädlich

sind werden künftig im Sinne des § 4 der genannten Verordnung

als die Gesamtwirtschast und das Gemeinwohl gefährdend angesehen

werden .

Hierzu gehören u. a. : Repartierungsklauseln , Goldklauseln , Gold -

entwertungsklauseln . Klauseln , die eine gleitende oder freibleibende

Preisbewegung zum Ziele haben . Treurabattklauseln . Klauseln über

die Preisbildung der folgenden Wirtschaftsstufen . Gegenseitigkeits -
und Ausschließlichkeitsklauseln .

Falls die Durchführung dieser Maßnahmen zeigt , dag kein

genügender Erfolg eintritt , wird die Reichsrcgierung den

gesetzgebenden Körperschasien eine entsprechende Verschärfung der

Kartellverordnung vorschlagen .
Insbesondere wird dazu eine Abänderung der genannten ver -

Ordnung derart in Aussicht genommen , daß im Verkehr mit

Lebensmitteln Verträge oder Beschlüsse der in § 1 der ge -
nannten Verordnung bezeichneten Art von jedem Beteiligten auch
ohne wichtigen Grund friftlosgekündigt werden können .
wenn sie Verpflichtungen über die Art der Preisfestsetzung oder

di < Forderung von Preisen für Lebensmittel enthalten .
2. Das Reich wird in Anknüpfung an bereits ergriffene Maß -

nahm « , innerhalb der SUuhsressorts mit den Ländern nnd

Gemeindeverbänden in Verbindung treten , damit bei Ver¬

gebung von öffentlichen Aufträgen die freie Konkurrenz in vollem

Umsange wieder zur Geltung kommt . Die Einführung einer Pflicht

zur Bekanntgabe aller , bei Abgabe der Offerten eingegangenen
Preisbildungen wird dazu erforderlich werden .

Vereinbarungen , die die freie Konkurrenz bei öffentlichen Ver -

steigerungen und öffentlichen . Ausschreibungen zu beeinträchtigen

geeignet sind , sollen gesetzlich unter Strafe gestellt
werden .

3. Den gesetzgebenden Körperschaften wird ein Gesehentwurf

zur Aushebung der Geschästsaussichl , die mit Bekanntmachung vom
14. Dezember 1916 zur Abwendung des Konkurses eingeführt wor -
den war , unter gleichzeitiger Abänderung der Konkurs -

Ordnung vorgelegt werden .

4. Die öffentlichen Gelder des Reiches werden so bewirtschaftet
werden , daß nicht nur keine Gefahr einer Steigerung der privaten

Gcldsätze entsteht , vielmehr der Antrieb für ihre Senkung

gegeben wird . Mit den anderen öffentlichen Geld -

g e b e r n, insbesondere den Ländern und Gemeinden , wird

das Reich in Verbindung treten , um die gleichen Grundsätze bei der

Ausleihung öffentlicher Gelder an diesen Stellen zu gewährleisten .
Die Reichsregierung fordert die gesamte Bevölkerung , Pro -

duzenten und Konsumenten auf , im eigensten Interesse die ein¬

geleitete Gesamtaktion zur Vcrbilligung der Lebenshaltung der Be -

völkerung zu unterstützen . Die Spitzenorganisationen
der Wirtschaft haben bereits zugesagt , ihren ganzen Einfluß

dafür einzusetzen , daß die Auswirkung der Steuerermäßigungen .

insbesondere der Ermäßigung der Umsatzsteuer auf 1 Proz . , in den

Preisen zum Ausdruck kommt . Don den Ländern und Gemeinden

erwartet die Reichsregierung weitestgehende Unterstützung : die zu¬

ständigen Reisorts werden Verhandlungen in diesem Sinne auf¬

nehmen .
Die Teilnahme der Reichsbqnk .

Das Reichsbantdirektorium hat dazu heute folgenden Beschluß

gefaßt :
Das Reichsbankdirektorium ist den Maßnahmen und Absichten

der Reichsregierung in der Richtung des Preisabbaues in vollem

Umfange beigetreten und wird der Durchführung derselben in seinem

Dienstbereich jede nur mögliche Unterstützung leisten . Insbesondere
wird die Reichsbank bei ihrer Kreditpolitik auf Auswüchse der Kar¬

lelle und preiskonventionen systematisch Acht geben und erforder -
llcheufalls entsprechende Maßnahmen ergreifen .

Die Arbeit öes Völkerbundes .
Rechenschaftsbericht des Sekretariats .

( Bon unserem Korrespondenten . )

Genf , 25 . August .
Das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlicht den

Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit des Völkerbundes in der

Zeit von Ende September 1924 bis Juni 1925 . Die Tätigkeit
des Internationalen Arbeitsamtes und des Ständigen Jnter -
nationalen Gerichtshofes find in diesem Bericht nicht in -

begriffen , sondern werden in einer besonderen Ausgabe vor -

gelegt werden .

Zur Frage der Abrüstung ist feit dem letzten No -
vember 1924 mit der endgültigen Ablehnung des Genfer Pro -
tokolls durch die englische Regierung kein weiterer Fortschritt
tt verzeichnen . Der Völkerbundsrat hat zwar erneut das
' rotokoll auf die Tagesordnung der kommenden 6. Versamm -

lung gesetzt , aber angesichts der ablehnenden Haltung der

interessierten Großmächte hat diese Maßregel nur den Wert
einer Geste .

Auch in der Frage der EntMilitarisierung des
R h e i n l a n d e s ist es bei vorbereitenden Arbeiten geblie -
den . Der Rat faßte zwar in der Sitzung vom 14 . März 1925
den Entschluß , in einer seiner nächsten Sitzungen das für das

Rheinland in Anwendung kommende Kontrollsystem des Böl -
kerbundes einer eingehenden Prüfung zu unterziehen , aber
ein endgültiger Beschluß ist auch hier noch nicht gefaßt worden .

Bei den politischen Fragen sind zu verzeichnen die Ver -

mittlungsarbeit des Völkerbundes in der Frage der Grenz »
festfetzung des Mossulgebietes , ebenso die fried -
liche Regelung in der Frage der Ausweisung des griechischen
Patriarchen aus Konstantinopel . Auch in der Frage des grie -
chifch - türkifchen Minoritäten - Austausches wurde erfolgreiche
Arbeit geleistet , so daß heute mit wenigen Ausnahmen der

Bevölkerungsaustausch vollzogen ist.
Der Bericht gibt eine nochmalige Zusammenfassung des

bisherigen Verhandlungsganges zwischen Deutschland
und den interessierten Mächten wegen seines Eintritts in den
Völkerbund . Zusammenfassend werden in dem bekannten
Memorandum der Deutschen Regierung vom 12 . September
1924 nochmals die vier deutschen Bedingungen für den Ein -
tritt aufgezählt : Ständiger Ratssitz , keine Verpflichtung betr .
Art . 16 , Uebertragung von Kolotfialmandaten an Deutschland
und die Vollziehung des Eintritts in der Form der völligen
Gleichberechtigung , d. h. Ablehnung einer nochmaligen An -

erkennung der sogenannten Kriegsschuldfrage durch Deutsch -
land . Der Bericht verzeichnet dann noch die Antwort der

schwedischen Regierung auf das deutsche Memorandum , die

ebenso wie die offizielle Antwort des Rates , die Gewährung
des ständigen Ratssitzes zugestehen , aber in der Frage des
Art . 16 auf die Schwierigkeiten hinweisen , die aus einer

Aenderung des Völkerbundsstatutes sich ergeben können .

Bei den Verwaltungsfragen nehmen die Behandlung der
Saar - und Danzig - Fragen naturgemäß den größ -
ten Raum ein . Der Bericht über das Saargebiet ist in den

Grundfragen ziemlich unbefriedigend . So sind bis auf den

heutigen Tag trotz des feierlichen Versprechens des Völker -
bundsrats die französischen Truppen aus dem Saargebiet
immer noch nicht zurückgezogen , die sich aus je einem Regiment
Infanterie , Kavallerie und einem Bataillon Jäger zusammen -
setzen . Ebenso ist die Vermehrung der Lokalgendarmerie mit
einer Langsamkeit erfolgt , die zum mindesten den Verdacht
einer absichtlichen Verzögerung nicht ganz von der Hand weist .
In der Frage der politischen Verwaltung des Saargebietes ist

zwar durch den Ratsbsschluß vom 13 . März 1925 an Stelle der

bisherigen fünfjährigen Bestätigung der Kommissionsmitglie -
der nur eine solche von einem Jahr gesetzt worden . Ebenso
soll vom nächsten Jahre ab der Vorsitz der Kommission in

regelmäßigem Wechsel auf alle Mitglieder der Kommission
übergehen können , womit das bisherige französische Monopol
der alleinigen Jnhaberschaft des Präsidsntenpostens durch
Herrn Rault endgültig gebrochen sein dürfte . Diese Zuge -
ständnisse bedeuten aber sehr wenig gegenüber dem empören -
den Zustande , daß die Bevölkerung des Saargebietes auch
beute noch praktisch von der Mitverwaltung ausgeschlossen ist .
Sie hat nur ein einziges Mitglied . Herrn Coßmann , der zu -
dem von weiten Bevölkerungskreisen heftig bekämpft wird , als

Mitglied in der Kommission . Das Landparlament , der so-
genannte Landesrat , bat nur ein Vorschlagsrecht und keinerläi

gesetzgeberische Funktion . In diesem Punkte wird den Wün -

schen der Saarbevölkerung entschieden mehr Rücksicht getragen
werden müssen , wenn auch nur den einfachsten Anforderun -
gen der demokratischen Freiheit und Selbstbestimmung Genüge
getan werden soll .

Der Bericht verzeichnet gleichfalls eine lange Reihe Dan -

zig - polnischer Streitfragen , wie sie seit Bestehen
der Freien Stadt Danzig auf jeder Ratstagung vorgetragen
werden . Neben einer Reihe untergeordneter Fragen wird die

Entscheidung des Ständigen Gerichtsbofes angeführt , die

Polen die Errichtung eines eigenep Postdienstes in Danzig
zugesteht . Im übrigen hat der Rat durch seinen Beschluß
vom März 1925 dem Oberkommissar Mac Donnel in Danzig
eine größere Vollmacht dahingehend verliehen , daß er in Zu -
kunst selbständig entscheiden soll , ob eine sogenannte direkte
oder indirekte Aktion vorlieAt . Es ist damit zu rechnen , daß
in Zukunft der Rat nicht mehr mit allen Fragen direkt sich
abzugeben haben wird , sondern eine friedliche Lösung an Ort
und Stelle selber getroffen wird . In diesem Zusammenhange
wird noch die Anleihe der Stadt Danzig in Höhe von 1 599 999

Pfund Sterling erwähnt , die unter der Aegide des Völker -

bundes in England aufgenommen wurde .



Das Finanzkomikee brwg ? Äs Havpkpunkte feines Arbeits -

Programms den finanziellen Wiederaufban von O e st e r »

reich und Ungarn . Man kann nicht sagen , daß das Er -

gebnis für Oesterreich ein jehr günstiges wäre . Die ungarischen
Verhältnisse lassen sich etwas besser an .

Die Humanitären Kommissionen des Völker -

bundes haben im Gegensatz zu den rein politischen durchweg
praktische und unmittelbare Arbeit geleistet . Der Bericht gibt
interessante Einzelheiten über die Arbeiten der Kommission
zur Untersuchung der Kohlensucht , des Sumpffiebers , de ?

Schlafkrankheit , der Tuberkulose und des Krebses .
In der Flüchtlingsfürsorge sind keine großen

Fortschritte zu verzeichnen . Der Bericht des Dr . Nansen , der
im Auftrage des Internationalen Arbeitsamtes die Möglichkeit
der Schaffung einer Heimstätte für die vertriebenen Armenier

nachprüfen sollte , lautet zwar optimistisch , aber ein endgültiger
Entschluß ist auch hier noch nicht gefaßt worden , wozu einer -
seits die beschränkten Geldmittel , andererseits aber auch poli -

. tische und juristische Bedenken verschiedener Art beigetragen
haben .

Der Tätigkeitsbericht der Kommission für g e i st i g e Z u -

sammenarbeit verzeichnet u. a. Konventionsentwürfe
über Schutz des Autors und des geistigen Eigentums , inter -
nationalen Austausch wissenschaftlicher Publikationen , gegen¬
seitige Anerkennung wissenschaftlicher Diplome und ein Pro -
iekt zur Schaffung einer internationalen Universität . Einen
praktischen Beweis der internationalen Solidarität der Geistes -
arbeiter bedeutete die Wiederherstellung der Universitätsbiblio -
thek von Tokio , die durch das Erdbeben zerstört wurde . Hier
wurden von den verschiedensten Universitäten und Organisa -
tionen der Welt Bücher und wissenschaftliches Material jede ?
Art gespendet . Die Rocfefeller - Stiftung gab für den Bau eines
neuen Gebäudes 4 Millionen Dollar .

Der Schluß des Völkerbundsberichts gibt einen Ueberblick
icher die Zahl der im Völkerbunds - Sskretariat deponierten
V e r t r äg e jeder Art . Zwischen dem 19 . Mai 192 » und
dem l9 . Mai 1925 wurden dem Sekretariat 864 internationale
Verträge und Uebereinkommen zur Registrierung vorgelegt .
Davon entfielen allein auf den Zeitrauni vom 19 . Mai 1921
bis 19 . Mai 1925 257 Berträge . Deutschland war bei dieser
letzten Ziffer mit 3 » Verträgen vertreten , einer Zahl , die nur
von England mit 38 übertroffen wurde .

Die Aufnahme üer Note .
Dcutschnationale Verlegenheit .

Daß die sranzäsische Antwortnote und vor ollen Dingen
. e im Anschluß daran erfolgten Verabredungen über münd -

lichc Verhandlungen das Probleni der Befriedigung Europas
durch Abschluß von S i ch e r h e i t s - und Garantiever¬
träg e n erheblich weiter gebracht haben , ist so offen -
kundig , daß das von keiner Seite mehr bestritten iverden
kann . Aus den Ausführungen über die Stellungnahme der
deutschen Reichs regierung geht auch hervor , daß "die Bereit -
willigleit zum Eintritt in den Völkerbund im Ver -
lauf der mit dem Notenwechsel zusammenhängenden Beratung
gewachsen ist . Aus der Stresemannschen „ Eigenmächtigkeit "
scheint sich organisch die Bereitwilligkeit der ganzen Reichs -
rcgierung zu entwickeln , dem ersten Schritt den zweiten
und dritten folgen zu lassen . Bei dein Charakter der vor -
sichtig , abgewogenen französischen Note , die selbstverständlich
m den Einzelheiten vieles offen läßt , ist natürlich auch der

Bentteilung im einzelnen ein verhältnisnüißig weiter Spiel -
räum gelassen . Die Bindung der deutschnationalen Presse an
ihre Agitgtionsdenwgogie bringt es aber mit sich, daß die
Erörterungen darüber auf der rechten Seite immer nur
unter dem Gesichtspunkt behandelt . werden : „ Wie sage ich
es meinem Wähler ? " Für die Deutschnationalen gibt
es nur die eine Frage , wie sie vor den Massen ihrer Gläubigen
die vollständige Verleugnung ihrer früheren
Propaganda als Regierungspartei teils verschleiern , teils

rechtfertigen sollen , soweit eine Verschleierung möglich ist. Da -

durch wird der Charakter der Aeußermrgen der Rechtspresse
von vornherein bestimmt . Lauwarm und gewunden !
Vorsichtig gehen die Oberdemagogen wie die Katze um den

heißen Brei herum .
. Die opportunistische Verseuchung macht sich selbst w der

allzeit unentwegten „ Deutschen Zeitung " bemerkbar .
die spaltenlang nicht etwa das sagt , was sie eigentlich jagen
möchte : daß sie und ihre Freunde untergarkeinenUm -
ständen in den Völkerbund gehen wollen , sondern die sich
darauf beschränkt plump und täppisch den Nachweis zu führen ,
daß — die a n d e r n schuld haben , wenn eine Verständigung
nicht möglich ist ! Die französische Note wird als „ Ablehnung
der deutschen Vorschläge " bezeichnet . Herr von Sodenstern
spricht von „französischen Verdrehungskünsten " . Wenn zum

Schluß miter deutlichen Angriffen auf Stresemann von „ lau -

warmen Kreisen " gesprochen wird , dann kann man die

Empfindung nicbt ganz unterdrücken , daß auch die

„ Deutsche Zeitung " schon sehr lauwarm geworden ist und daß

auch sie bereits von der heiteren „ revolutionären " Unbeküm -

mertheit , die weder von Ideen noch von Kenntnissen noch von

Einsichten beschwert war , schon erheblich eingebüßt hat . Es

klingt nur noch wie ein magerer Selbsttrost , wenn Sodenstern
am End - - versichert :

Bei uns gewinnt die Hoffnung an Raum , daß es

zum Abschluß eines Paktes ä la Stesemann nicht kommt , einfach

deshalb nicht , weil die nationale Opposition Mittel und Wege finden

wird , ihrer Ansicht Geltung zu oerschaffen . "

Diese Mittel und Wege hat die „ nationale Opposition "
immer gefunden , wenn es sich um ihre Geldsackinter -
essen handelte . Da funktioniert sie ausgezeichnet . Die in

jahrzehntelanger Tradition im agrarischen Lager erworbene

Uebung im Ausstellen unverschämter Forderungen
kommt ihr dabei sehr zustatten . Die „ nationalen Belange "
haben aber sichtlich gelitten , seitdem Herr Schiele neben Luther
sitzt und Westarp „ aufrichtig und ehrlich " Verhand -
lpngen mit Frankreich sucht und nicht einmal mehr von der

famosen Schuldlügenaktion die Rede ist .
Es will wenig besagen , daß die übrige deusschnationale

Presse , wie selbstverständlich zu erwarten , in der Form vor -

sichtig und zurückhaltend bleibt . Immerhin , der „ Lokal -
a n z e i g e r " überschreibt seinen Bericht zwar mit dem Motto

„ Kein Forsschritt " , er versichert aber doch :

„ Wir wollen hoffen , daß es den juristischen Sachverständigen
in London gelingen wird zu klären , was auch in der heute verösfent -

lichten Note Frankreichs noch dunkel geblieben sst. Wenn diese Ver -

Handlungen es wahrscheinlich machen , daß die in Deutschlands Note

vom 20. Juli erhobenen Einwendungen gegen die französische Jtofe

vom 16. Juni sich durchsehen , kann — das ist unsere Ueberzeugung
— die denlsche Regierung ihren am 9. Februar als Beweis ihre�

aufrichtigen Friedenswillens gemachten opferreichen Vorschlag nicht
als gescheitert betrachten . "

Die „ Deutschnationale Tagespost " hilft sich in der pein -
lichen Situation durch die mit Recht beliebte Taktik des

D u m m st e l l e n s. Sie bringt auf ihrer dritten Seite eine

ganz kurze Inhaltsangabe der Note und teilt nur mit , daß eine

Einladung an die deutsche Regierung ergangen ist . F e r t i g,
Schluß ! Auf die Weise erspart man sich die so peinliche
eigene Stellungnahme .

Die „ Kreuzzeitung " spricht von „ geringen Berständi -
gungsmöglichkeiten " . Sie fügt :

„ Jedenfalls sst die Note in keiner Weise dazu angetan , die deut -

scheu Bedenken gegen einen Eintritt in den Völkerbund auch nur
im geringsten zu z e r st r e u e n. Deutschland hält demgegenüber
nach wie vor an dem Memorandum an den Völkerbund vom 12. De -

zembcr 1921 mit allen damals ausgesprochenen Vorbehalten und

Voraussetzungen fest . Vor einem Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund ist eine Klärung der möglichen Derpflichtun .

gen , die sich aus dem Artikel 16 ergeben , unbedingt not -

wendig . "
Die Bedenken sind also nicht mehr prinzipieller

Rakur , es Handell sich um Bedenken , die auf dem Wege der

Verhandlungen offenbar zerstreut werden können . Schärfer
in der Formulierung der deutschnationaleu „ Vorbehalte "
ist nur die „ Deutsche Tageszeitung " . Der Scherlfchs
„ T a g" windet sich im Einerfeits - Andererferts - Stile . Die fran -

zöfische Note ist nach ihm zwar in der Form verbindlich , in der

Sache aber völlig unverbindlich :

„ Gewiß , die Note kann optimistisch ausgelegt wer -

den . Sie gibt den Franzosen die Möglichkeit , dem deusschen Stand -

punkt entgegenzukommen , wenn sie wollen . Sie können

aber ebensogut zu ganz anderen Schlüssen gelangen , die den Pakt für

uns unannehmbar machen . Di « Note ist also für Frankreich voll -

ständig unverbindlich . Keine der schwebenden Fragen ist aus der

Well geschafft . Wir stehen da , wo wir vor Monaten standen , ehe

der Notenwechsel begann . "

Zum Schluß fehlt aber doch nicht der Hinweis auf die

Bereitwilligkeit zu weiteren Verhandlun -
gen . Man kann beruhigt fein . Es ist den Deutschnationalen
natürlich zwei Tage vor dem 29 . August , an dem sie vor einem

Jahre im Reichstag zum erstenmal bei der Annahme der

Dawes - Gesetze einen katastrophalen Zusammen -
bruch ihrer Demagogie erlebten , nicht ganz angenehm , ge -

wissennaßen zum Jahrestag dieses Bankrotts ihrer Politik
feststellen zu müssen , daß , weil sie dem A der Dawes -

Gesetze zugestimmt haben , sie nun auch zum B der

Sicherheitsverhandlungen ja sagen müssen . All -

mählich werden aber auch die dümmsten Wähler der Deutsch -
nationalen merken , wohin der Kurs geht : daß die deussch -
nationale Regierung nichts Besseres weiß , als das zu Ende

zu führen , was die Sozialdemokratie , was Wtrth
und R a t h e n a u begonnen haben !

Sriaaös öeöingungen .
pari » . 27 . August . <WT1Z. ) Der Minister für aus .

wärlige Angelegenheiten Vriand hat gestern abend die pressever -
treter empfangen und sich über die Rote geäußert . Aanüchfi hat er

mitgeteilt , daß die Verzögerung in der Ueberreichung der Note

durch einige leichte formelle Abänderungen verursacht worden sei .
die die Alliierten Frankreichs , und besonders Belgiens , erbeten

hätten . Vriand hob dann hervor , daß Frankreich in seiner Antwort

bezüglich der drei Punkte , die e » für weseutsich halte , nicht

nachgebe , nämlich ersten » Garantiepakt , zweitens Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbond ohne Aus¬

nahmen und Vorrechte und drUtens Ilnverfehrlheit der

Verträge . Bach Briand ist es so gut wie sicher , daß nach der

Völkerbundsversammlung keine Konferenz der Allier -

len stattfinden werde . Das allzu lange Verfahren einer Konferenz
würde wahrscheinlich durch Unterhaltungen zwischen den Außen¬
ministern der alliierten Länder erseht werden . Bei dieser Gelegen -

heit würde die Entscheidnng der joristischen Sachverständigen sowie
die Einwände , die Deutschland machen könnte , besprochen werden .

Sehr günstige Aufnahme in Frankreich .
pari » , 27. August . sTigeaer Drahkberichl . ) Die französische

Antwortnote in der Sicherheitssrage wird von den meisten pariser
Morgenblätlern ohne Kommentar veröffentlicht . Der „ pellt parifien "
weist daraus hin , daß die Bote mit besonderer Klarheit und in einem

Geiste der Versöhnung abgefaßt sei . Das Mort gehöre jetzt

Deutschland . Die Verzögerung in der Uebergabe der Bote habe
in Berlin einen schlechten Eindruck gemacht . Sie sei aber lediglich
dadurch hervorgerufen worden , daß die belgische Regierung einige ;
Tertänderungen vorgeschlagen habe . „ Ere Bouvelle " fleht in der

Bote eine vollständige Klarlegung des französischen Standpunktes in
der Sicherheitssrage und eine formelle Einladung zu
weiteren Verhandlungen . Das „ Oeuvre " wirft die Frage

auf . ob Deusschland bereits im September um seine Aufnahme
in den Völkerbund nachsuchen werde . Das Blatt hält
dies für kaum möglich , würde diese Talsache aber sehr begrüßen .

Jedenfalls würde Deusschland mit etwas gutem Millen dazu in der

Loge sein , und es sei auch die Ansicht de » Vorsitzenden der Inter¬

alliierten Milllärkontrollkommsssion General Walch , daß Deutsch¬
land in kurzer Zeit mit den Entwaffnungsbesllmmungen des

Fahrt in Sie Serge .
, Von K n u l p.

Endlich war der Augenblick erfüllt , auf den wir ein halbes Jahr
gewartet hatten : der Sonderzug , der uns über München nach
Berchtesgaden bringen sollte , setzte sich in Bewegung . Eine Welle
von weißen Taschentüchern brandete zum Abschiedwinken den Zug
entlang , und in den Augen der Zurückbleibenden war deutlich zu
lesen , wie weh es ihnen tat , daß sie nicht mit konnten .

Meine Freundin und ich — wir hatten Glück : unsere Reise -
geführten waren durchweg Republikaner . Das hatte sich bald heraus -
gestellt . Und bei allen war die Freude , nach Bayern zu kommen .
ganz ungeheuer . Es sollte aber noch ein Weilchen dauern , ehe wir
ins gelobte Land kamen . Der Weg ist weit gcnd auch ein Sonder -

zug , der sich gestatten kann , alle Stationen , die am Wege liegen ,
donnernd zu durchfahren , muß vor roten Lichtern , die von unsicht -
baren Händen regiert werden . Halt machen . Und wenn er einmal
Halt machte , gab es ein großes Gaudium . Man konnte sich die
steifen Beine vertreten und mit Vergnügen den Strudel der Reisen -
den beobachten , die sich aus keiner Station die Gelegenheit entgehen
lassen , schnell ein paar „ heiße Würstchen " und ein „ Glas Helles " zu
vertilgen . Die beste Laune erzeugen aber jene , denen man auf hundert
Schritt ansteht , daß sie in die Berge fahren . Das sind die Salon -
tiroler . In ihrer blinkenden und nagelneuen Ausrüstung machen sie
immer den Eindruck , als wenn sie eben aus einem großen Waren -
haus kommen , das die Abteilung . Bergsteigerausrüstungen ' ausweist .
Und wenn diese Leutchen an ihrem Bestimmungsort angelangt find ,
dann reicht es bis zum Easö oder Kurkonzert und manchmal ge -
langen sie auch — per Autobus — bis zum Aussichtsturm , an dessen
Fuß dann ein Photograph steht , der wundesschöne , auf Leinwand
ausgemalte Berge hat , vor denen sich dann die ganze Familie —
„ Minna darf auch auf die Platte " — postieren kann .

Indessen : die gemalten und die wirklichen Berge sind noch sehr
weit entfernt , und der Zug saust an den Leunawerken vorüber , deren
hohe Schlote wie drohende Rissen längs der Bahnlinie stehen .
Hinter ihnen , durch Qualm und Dunst hindurch , glimmt rotes Feuer :
die sinkende Sonne . Der Abend naht , „ und stiller wird ' s auf Straß '
und Pfad " könnte man singett , wenn man nicht im Sonderzug sähe .
Das trübselige Gaslicht der Deckenlampe wird verdunkelt und acht
Republikaner , die mit erwartungsvollem Herzen nach München
sahren , machen den Vessuch zu schlafen . Nun , es bleibt beim Ver -
such . Aber auch 15 Stunden vergehen schließlich , und ein kurzer Auf -
enthalt in der Wartehalle des Münchener Hauptbahnhofs belehrte
uns darüber , daß im treudeusschen München die organisierte
Fremdenansbeutung tadellos funktioniert .

Und dann mußten noch sieben Stunden vergehen . Sieben
Stunden brauchte das Zügle , um die Berge hinaufzu krauchen . Die

Berge , die immer größer wurden und sich schon hier und da jäh in den
Himmet hsbeu . Die Berge mit den saftigen grünen Wieden und

den stolzen dunklen Fichten . Zur linken Hand leuchtete einmal der

Chiemsee auf , dann zur Rechten der S i m m e r s e e — die

Freude am Kommenden wuchs und wuchs . Wuchs und brach
aus dem befreiten Herzen , als wir in Berchtesgaden den Bahnhof

verließen und im Strom der Fremden wie angewurzelt standen und

zum W a tz m a n n hinaufstarrten : weihe Walken zogen tastend um

die dunklen Gipfel . Und dann ging es zum Quartier — zum

„ Seimlerhäusl " — > auf dessen Treppe die gute Frau Barbara Stau -

dinger ( ein schöner Name ist das ) stand und uns mit einem „ Grüß
Gott ! " begrüßte , dessen Herzlichkeit den Bann löste , mit dem ein

Reisender ein fremdes Haus betritt .

„ Zweiundzwmzig Stunden sind ' s gfahssn ? Jessas Maria ! "

Wir nickten , waren müde und sanken überglücklich in die blau -

karierten Betten .

Eine Unioersilät für Begerinnen . Die Frauenbewegung macht
nach dem Kriege auch vor den Angehörigen der schwarzen Rasse
nicht Halt . Schon seit längerer Zeit forderten die schwarzen Frauen -
rcchtlerinnen eine Stätte , wo sie ihren Bildungshunger befriedigen
könnten . Auf den gewöhnlichen Collegs , die von den weißen Frauen
besucht werden , ist natürlich in Amerika für die Negerin kein Platz ,
da ja dort ein Weißer nicht einmal in demselben Hause wohnen oder
in derselben Straßenbahn fahren will , die ein Neger benutzt . Mit

Hilfe einer Sammlung unter dem Protektorat Booker Washingtons
ist nun eine Univessität für schwarze Hörerinnen in Albuquergue
errichtet worden , die ausschließlich für schwarze Frauen bestimmt
ist . Die meisten Lehrer sind allerdings Weiße , da noch nicht genügend
Neger gesunden worden sind , um sämtliche Lehsstühle der Hochschule
mit schwarzen Professoren zu besetzen . Es gab dabei auch große
Mtßhelligteiten , denn es erklärten sich nicht viele bereit , an einer
Universität für Negerinnen Vorträge zu halten . Die meisten be -
deutenderen weißen Lehrer wissen das Ansinnen mit Entrüstung
zurück , oder wollten nur dann einen Lehsstuhl übernehmen , wenn
kein schwarzer Lehrer angenommen würde . Endlich war die Frage
soweit gelöst , daß nun die Hochschule eröffnet werden konnte . Es
werden hier weibliche Aerzte und Rechtsberater ausgebildet ; ferner
erhalten die Negerinnen Unterricht auf allen Gebieten der Kunst
und Wissenschaft .

Die Funde in der wüste Gobi . Nach semer Rückkehr aus der
Wüste Gobi , wo er seit Monaten die Arbeiten der Ausgrabung - -
«xpedition des amesskanifchen Naturhistorischen Museums leitet , gab
Ehopman Andrews einige Erklärungen über die bisherigen Funde .
Die kostbarsten Ergebnisse der Ausgrabungen sind danach vierzig
Dinosauriereier , sechs Mammutschädel aus der Kreidezeit , der Fuß
und der Teil des Beines eines Balachitheriums , der Schädel eines
Coryphodons , Schädel und Skelett eines Dinosauriers und Spuren
einer spölpaläolitischen Menschensiedlung . Eine große Anzahl von
Pfeilen , Speerspitzen , Schabern und Feuerstellen wurden zutage
gefördert . Außerdem grub die Expedition zwei prämongolische
menschilche Skelette aus , die von Andrews als ein Beweis für seine
Theorie angeführt werden , daß der Ussprung des Menschen -
gcschlechtes in der Wüste Gobi zu suchen sei . Darüber hinaus soll
die Expedition dm Lews » erbringen , daß mich die Vorfahren an -

derer großer Lebewesen , wie z. B. des Pferdes , ehemals in der

unberührten Wildnis der Wüste Gobi umhesstreiften . Alle paläonto -
logischen Fährten weisen nach der Behauptung des Präfidenten des
amerikanischen Naturhistorischen Museums , Prof . Henry Fairfield ,
Osborn , nach Zentralasien und besonders nach der Wüste Gobi , Ge -
biete , die 5 Millionen Jahre älter seien als alle anderen Fsstländer .
Andrews äußerte , daß er noch weitere interessante Funde gemacht
habe , über die er aber keine näheren Angaben inachen könne , be -
vor er nicht Prof . Osborn Bericht esstattet habe . Der Gelehrte
wird nach Einkauf einiger Vorräte sofort wieder nach der Ex -
pedition zurückkehren , die voraussichtlich noch etwa drei Monate
in der Wüste verbleiben wird , um die begonnenen Arbeiten fort -
zusetzen .

wo da » Gold hinkommt . Die Welterzeugung von Gold ist
gewaltig und immer höher gsstiegen . Vor 25 Iahren waren es
nur etwa 400 Millionen Mark im Jahr ; jetzt sind es über zwei
Milliarden Mark . Aber auch so gibt es noch zu wenig , wie ja die
meisten unter uns schmerzlich feststellen können . Die Ussache
davon sst, daß ungeheure Mengen Goldes jahraus , jahrein dem
Verkehr entzogen , zu Schmucksachen verarbeitet , zum größten Teil
aber aufbewahrt und sogar verloren werden . Wie eine englische
Zeitschrift berechnet , werden von den Juwelieren und Gold -
arbeitern in jedem Jahre fast 150 Tonnen Gold oerarbeitet , von
denen kaum ein paar Pfund wieder in Umlauf kommen . Riesige
Goldmengen werden zum Vergolden anderer Metalle , für echte
Goldfarben usw . verwendet . Di « schlimmsten Goldverbraucher aber
befinden sich in China und Indien . In Indien gilt es als ein
frommes Wert , die Kuppeln berühmter Tempel wieder zu vergolden ,
und bei einer solchen frommen Tat werden oft Goldmengen im
Werte von Hunderttausenden verbraucht . Vor kurzem verwendete
ein indischer Rajah 17 000 englische Goldstücke dazu , um in jeder
Fensterscheibe seines Palastes in der Mitte ein Goldornament an -
bringen zu lassen . Zwischen 10 und 60 Millionen Mark verschwinden
jährlich in China und etwa ebensoviel in Indien . All dieses Gold
wird von den Eigentümern vergraben , und es kommt gar nicht
selten vor , daß der Besitzer solcher Schätze stirbt , ohne das Geheim -
nis seines Verstecks preisgegeben zu haben , so daß dos Gold für
immer verloren ist .

Riesige Eishöhlen wurden in den Südtiroler Dolomiten entdeckt . Die
Forscher drangen bisher sechs Kilometer in den Berg ein und entdeckten
zwei NSdome und einen unterii dischcn See von 1(50 Meter Durchmesser ,
der in pboSpboreSzierendem Licht leuchtet . Die Höhle dürfte srllber Menschen
zum Ausenthalt gedient haben , woraus oesschieden « Funde jchlicgen lassen -
Di « Forschungen werden sortgesetzt .

Dänische Sledelungsarbeilea In GrSalaud . Der dänische Dampfer
„ Gertrud RaSl " hat am Lmdenow - Fjord in Grönland eine Expedition
gelandet , die di « Bedingungen für Etedelungen größeren Umfange » in
Grönland zn mitessuchen beabsichtigt . Man rechnet damit , daß bereits im
nächsten Sommer mehrrre neue Niederlassungen gegründet werde » können .

Doktoren der 5cha »splrlkuust . In Moskau bat die Schauspielschule
Meyerholds den Charakter einer Hochschule und da » Recht erhallen , den
wissenlchastlichen Doktorgrad ihren Schülern bei ersolgreicher Prülung nach
verlassen der Schule zu erteilen . Das Studium ist aus drei Jahre be-
rechnet und erstreckt fich ans all « Kunsigebisse , die mit dem Schauspiel tu
Verühnmg



Friedensvertrags hu Reine kommen könne , um daraufhin ohne
Beschränkungen in den Völkerbund anfge -
nommen zu werden .

Schwierige Schulüenregelung .
Die Londoner Berhandlnngen unterbrochen .

Paris , 27 . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die zwischen
C a i l l a u x und Churchill geführten Verhandlungen über die
Regelung der französischen Schulden an England sind am Mittwoch
unterbrochen worden , ohne daß dabei eine endgültige Einigung
erzielt worden wäre . Ein offizielles in London herausgegebenes
französisches Communique stellt fest , daß England seine ursprünglichen
Forderungen auf eine Jahreszahlung von 20 Millionen Pfund auf
12,5 Millionen Pfund herabgesetzt habe . Caillaux werde diesen Vor -
schlag der französischen Regierung unterbreiten . Er glaube , daß
dieser Vergleich mit England auch Bestimmungen darüber entHallen
müsse , daß die französischen Zahlungen im Falle des Sinkens der
französischen Währung eingestellt würden . Frankreich müßte außer -
dem Garantie dafür erhallen , daß es in keinem Falle an seine
Alliierten größere Beträge zahle , als es von Deutschland erhalten
würde . Das Communique schließt mit der Versicherung , daß , obwohl
die Verhandlungen jetzt unterbrochen seien , doch eine endgültige
Einigung mit London möglich sei .

die Gstfragen und der Bolschewismus .
Fortsetzung der Kommissionsverhandlungen in Marseille .

V. Lall . Marseille . 27 . August . ( Eigener Drahtbericht . )
In viefftündigen Beratungen wurden gestern die Arbeiten der

politischen Kommissionen bis spät in die Nacht fortgeführt . Während
im Westfragenansschuß eine Einigung schließlich erreicht
werden konnte , mußte der Resolutionsentwurf über die O st f r a g e n
auf fast allseitiges Verlangen einer erneuten Beratung unterzogen
werden . Diese Beratung findet heute vormittag im neuen erweiter .
ten Redaktionsausschuß statt , in dem auch England , Frankreich und

Deutschland , letzteres durch Wels , vertreten sind .
Der bisherige Entwurf , der eine nicht sehr glückliche Kombina -

tion verschiedener Auffassungen über die Ostprobleme darstellt , wurde
vielfach kritisiert . Margaret B o n d f i e l d > England schlug durch .
greifende Aenderungen des Resolutionsentwurfs vor , ebenso kriti -
sierte Wels unter lebhaftem Beifall zahlreicher Ostdelegierten so-
wohl einzelne Stellen des Entwurf » , die als bedenkliche Konzessionen
an die bolschewistischen Thesen über die Revolutionierung Ostasiens
und Nordafrikas gedeutet werden tonnten , wie auch einzelne Ab -

änderungsvorschläge der Genossin Bondfield . Eine Einigung dürste
erst nach langen Anstrengungen in den Ausschußsitzungen am Don -

nerstag erzielt werden . Indessen sind die Aussichten insofern
günstig , als im Destfragenousschuß alles glatt erledigt worden ist ,
einschließlich einer besonderen Resolution über Marokko , durch die
der heiN « Afrikakomplex der Ostkommission entzogen wurde , in der
die Beurteilung de « bolschewistischen Einflusses auf rückständige
Völkerschaften ziemlich verschieden ist .

Auch in der P a k t f r a g e einigte sich der Westfragenausschuß
verhältnismäßig schnell , nachdem Viktor B e r g e r > Amerika , ähn -
lich wie in Hamburg , einen neuen Zwischenfall durch Einbringung
eines naiven Gegenentwurfs hervorzurufen versucht hatte , der jeden

realpolitischen Sinnes bar ist . Der Ausschuß ging einmütig zur

Tagesordnung über , worauf Berger die Sitzung verließ . Der andere

amerikanische Delegierte im Ausschuß H i l l q u i t betrachtete den

Zwifchensall rein humoristisch . Die Deutschnationalen werden dies -

mal mit Viktor Berger nicht wie bei den Steichstagswahlen 1924

krebsen gehen können , denn sie haben sowohl den Dawes - Plan wie

das jetzige Paktangebot gebilligt .

Die chineftjche Mauer .
' Ende der Pasikontrolle « m Bayer « .

Der friedliche Reisende , der im Vertrauen auf die Freizügigkeit

innerhalb Deutschlands zur Erholung in die bayerischen Berge fuhr .

ohne Lichtbild , Personalausweis und Paß . sah sich seit Iahren

jenseits der bayerischen Grenze , besonders in den

Schnellzügen vom . bolschewistischen Norden� nach dem Süden , einer

hochnotpeinlichen Untersuchung auf die Identität seiner
Person ausgesetzt . Postkarten , Briefe und Visttenkarten mußten

dazu herhallen , um den schnauzbärtigen » Grenzer * davon zu über -

zeugen , daß man nicht aus Galizien stamm « .
Diese gesetz - und verfassungswidrige » Sperrlinie * des glor -

reichen Herrn v. Kahr , gegen Moskau und Berlin , ist nun endlich
im bayerischen Staatsminssterium , . mit Rücksicht auf die in Kraft

getretene weitere Erleichterung im Reiseverkehr mit Oester -
reich, * aufgehoben worden . Die Paßkontrolle wird künftig im

Eisenbahnverkehr nur mehr dann vorgenommen , wenn dies aus

bestimmten Gründen im einzelnen Fall erforderlich ist .
Es hat also der Aufhebung des Disumzwanges im Auslandver -

kehr bedurft , um die . inneren * Grenzsperren Bayern »

gegen das rote Sachsen , und Thüringen und das . bolschewistische *
Berlin niederzulegen . Allerdings mit Ausnahme von
. . Einzelfällen . * Sind damit Zionisten - und Sozialisten -
kongresse im Bereich der bayerischen Grenzmauer gemeint oder

handelt es sich um die . Reinhaltung * der Preistierschau am

Münchcner Ottoberfest ?

Sevenngs Sefuch auf Helgoland .
Keine Räumung der Insel .

In einem Berliner Blatt wird das . Gerücht * oerbreitet , in den

drei beteiligten preußischen Ministerien des Innern , der Finanzen
und der Landwirtschost sei die Entscheidung gefallen , daß die Insel

Helgoland wegen der Felseinstürze geräumt werden müsse . Die

geplante Reise des Ministers Severing nach Helgoland habe den

Zweck , an Ort und Stelle das „Urteil * zu verkünden : Helgoland solle

i » Zukunft nur noch Leuchtfeuer haben , Vogelschutzstätte und bio -

logische Außenstation sein . Wie der Amtliche Preußische Presse -

dienst feststellt , ist diese Meldung tatsächlich nichts weiter als ein

Gerücht , und zwar ein hallloses .
Minister Severing hat bereits am Montag , den 24. August .

mit dem Landrat und der Gemeindevertretung auf Helgoland die

kommunalen Zukunftsaufgaben der Insel besprochen und die

Wünsche der Gemeindevertretung entgegengenommen . Die Reise
bezweckte lediglich , im Kreise der Beteiligten eine Prüfung der

Frage herbeizuführen , durch welche Maßyahmen die kommunale

Wirtschaftskraft der Gemeinde gefördert werden könne .

Der Dichter Johanne » R. Becher , der wegen seines letzten
Werkes . Der Leichnam auf dem Thron * wegen „ Vorbereitung

zum Hochverrat . Aufreizung zum Klassenhaß und Gottesläste .
rung ' inhaftiert worden war . ist nunmehr vom Oberreichsanwalt
aus der Haft entlassen worden . Es ist zu hoffen , daß sich die auf -
dämmernde bessere Erkenntnis , daß die Vorbereitung zum Hoch -
verrat nun einmal an gewisse Vorbereitungs h a n d l u n g e n ge -
knüpft ist, zu einer Emsteilung de « Verfahrens verdichtet .

Zeuermelden .
Fast täglich muß die Lokalchronit von ausgebrochenen Schaden -

feuern berichten . Nun wird ja in einer Weltstadt wie Berlin immer
mit dem Ausbruch von Bränden zu rechnen sein und Leichtsinnigkeit
und Fahrlässigkeit tun ihr übriges , um Feuer entstehen zu lassen .
Ein klein bißchen Aufmerksamkeit der Bewohner eines Hauses kann
aber oft schon einen Brand im Entstehen entdecken lassen . Dazu
braucht gar nicht der Bodenraum betreten werden , es genügt schon
der Blick aus dem Fenster . Unsere lieben Frauen , die ja meist bei
Tage in der Wohnung anwesend sind , kommen in ihrer Wirtschafts -
tätigkeit oft genug in die Nähe der Fenster . Es ist nun keine große
Mühe , den Blick über den Dachstuhl streifen zu lassen . Ist Feuer
im Dachstuhl ausgebrochen , so wird aus irgend einer Dachluke Rauch
hervorquellen und so die Gefahr anzeigen . Ebenso kommen und

gehen fast zu jeder Nachtzeit Bewohner des Hauses . Ein Rundblick
aus dem Flurfenster läßt leicht verdächtigen Feuerschein in den

Dachluken erkennen . Ist man seiner Sache nicht ganz sicher , so muß
man schon das kleine Opfer bringen und den Bodenraum unter -

suchen .
Wer ist nun berechtigt , die Feuerwehr zu rufen .

Jeder , der die Brandstelle mit Straße und Hausnummer angeben
kann . Jeder Hausbewohner sollte darum unbedingt seinen nächsten
Feuermelder wissen und sich über die Betätigung informieren . Es

genügt nicht nur die Scheibe einzuschlagen , man muß auch den Knopf
drücken und darf dann nicht fortlaufen , sondern muß die Feuerwehr
erwarten . Bei größeren Bränden werden meist mehrere Melder

gezogen , aber auch hier gilt , nur der soll melden , der die Brand -

stelle genau angeben kann . Falsch ist es , einen Melder zu ziehen ,
wenn man nur Feuerschein sieht . Durch solche Meldungen werden
die Kräfte der Feuerwehr zersplittert und das Zentralamt der

Feuerwehr kann über die Löschkräfte nicht so verfügen , wie es dem

Zweck entspricht . Also , nur der soll und muß melden , der die Brand -

stelle mit Straße und Hausnummer angeben kann . Oft stehen schon

Hunderte von Menschen an der Brandstelle , aber keine Feuerwehr
konnnt . Jeder dentt , die Feuerwehr ist alarmiert und schimpft ,

daß sie so spät kommt . Man überzeuge sich also , ob der Alarm schon

erfolgt ist und wenn nicht , hole man das Versäumte nach .
Ein besonders trauriges Kapitel sind die vielen böswilligen

Alarmierungen . Auch hier kann das Publikum viel beitragen
den oder die Täter zu stellen . Wer einen Täter so angeben kann , daß
er gerichtlich belangt werden kann , erhält 20 Goldmark Belohnung .
Ein weit verbreiteter Irrwm ist auch , daß die Löschhilf « der Feuer -

wehr bezahl ! werden muß . Die Löschhilfe der Feuerwehr , ebenso die

Hilfe bei Gefahren für Mensch und Tier sind unentgeltlich .
Nur in Fällen , wo öffentliche Interessen nicht vorliegen , auspumpen
von Kellern und dergleichen werden Kosten erhoben . Zum Schluß ,

Feuermelder sind nicht zum Herbeirufen des Ueberfallkommandos der

Polizei da . Zu diesem Zwecke sind Fernsprecher und Polizeimelder

zu benutzen .

« in Kreöltbrlefschwinöler .
Ein Trick , der der Post 4800 Mark kostete .

Durch einen raffiniert ausgeführten Trick wurde die Postver -
wattung um 48l ><) Mark geschädigt . Am 13. August d. I .

beantragte ein angeblicher Richard Langermann aus Neu -

Strelitz , zurzell in Lübeck im Hotel „ Neuer Bahnhos * , beim dorti -

gen Postamt 1 die Ausstellung eines Kreditbriefes
über 150 Mark für das Postscheckamt Hamburg . Gleichzeitig hat er

durch eine von Lübeck aus an dos Postscheckamt Hamburg gerichtet «
Postkarte den Antrag aus Rachsendung des Kreditbriefes nach
Berlin W. 8 . Markgrafenstraß « 47, gestellt , angeblich , weil er

seinen Reiseplan geändert hätte . Seinem Wunsche wurde ent -

sprachen, und der Kreditbrief ihm am 15. August gegen 9 Uhr vor¬

mittags ausgehändigt . Langermann legitimierte sich mit einem

Reisepaß , der am 18. März 1925 in Neu - Strelitz ausgestellt und

von einem Beamten namens Bold ! unterschrieben ist . Der Paß , der

sich als gefälscht erwiesen hat , trägt die Nummer 394 . Langer -
mann fälschte nun den Betrag des Kreditbriefes von 150 Mark

auf 4800 Mark . So gelang es ihm , am 15. August in der

Zeit von 10 Uhr vormittag » bis 6 Uhr nachmlltags auf 6 » er -

schiedenen Berliner Postämtern diesen Betrag in

einzelnen Teilsummen abzuheben . Der Schwindler wird von allen

Beamten , die ihn gesehen haben , folgendermaßen geschildert : Er ist
30 bis 35 Jahre alt . 1,70 bis 1,75 Meter groß , hager und schlank ,

hat dunkelblondes Haar und tiefliegende Augen , ein blasses Gesicht

mit stark hervorspringender Nase und einem ganz kurz gestutzten

Schnurrbart . Möglicherweise hat er diesen jetzt abnehmen lassen .

Eine Beschreibung seiner Kleidung kann nicht gegeben werden . Der

Gauner hat eine gut ausgeschriebene Handschrift , machte einen in -

telligenten Eindruck und war über den Gang des Kreditbriefwesens

genau unterrichtet . Auf seine Ergreifung hat die Oberpostdirettion

Berlin eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt . Mit -

teilungen nimmt die Kriminalpostdienststell « in der Königstraße 61

entgegen . Auf Wunsch werden die Mitteilungen vertraulich be -

handelt . _

Ter Rundfunksender in Witzlebe « .

Der Sender in Witzleben wird voraussichtlich während der

Funkaus st ellung zeitweise in Betrieb genommen werden ,

und zwar auf W e l l e 5 3 0 M e t e r. Der Sender am Magdeburger

Platz soll als Berliner Rundfunksender gleichzeitig aus Welle 505

Meter weiterarbeiten . Ein Dauerbetrieb des Witzlebener Senders

während der Ausstellung ist nicht möglich , da sonst die Aussteller
keinen Fernempfang vorführen könnten .

Mieternot und Stadtverordnetenwahlen .

Ein Notschrei der Mieter war die gestrige , vom Vorsitzenden de »

Mieterbundes Kreuzberg . Landgerichtsrat R u b e n .

einberufene Versammlung im großen Saale der Blüchersäle . Der

Geschäftsführer des Bundes Deutscher Bodenresormer , Bürgermeister
a. D. Victor Noack . referierte an Hand «ine » umfangreichen , be -

hördlichen Materials über die Zustände in Berliner Mietskasernen
und deren bevölkerungspolitisch verhängnisvollen Folgen . Die un -

gewöhnlich rege Aussprache zeigte , wie unzufrieden die Mieter sind
mit der Boden - , Siedlungs - und Wohnungspolitik unserer Stadt -

verwallung , ja , daß breite Kreise durch die sich immer wiederholende

Erfolglosigkeit von Beschwerden und Klagen bei den

zuständigen öffentlichen Stellen von einem tiefen Pessimismus er -

füllt sind . Diese Stimmung dürfte auch bei den bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen zum Ausdruck kommen . Die

Versammlung war bewegt von dem Willen , bei den Wahlen nur

solchen Kandidaten ihre Stimme zu geben , die eine Gewähr
dafür leisten , daß sie für ein « Boden - , Wohnungs - und Siedlungs -
Politik eintreten , die den Bedürfnissen des Volkes wirttich entspricht
und getragen ist von bodenresormerischen Grundsätzen .

Schnecken im Groststadthaus .
Die vielbeinigen kleinen Tierchen , die uns die Nachtruh « stören ,

sind keinem Großstadthaufe fremd . Auch unter Ratten und Mäusen ,
Küchenschwaben und den eklen „ Russen * , Kellerasseln und selbst
unter Raupen , die mit Ende des Sommer » stellenweis « von nahe -
belegenen Feldern zu Hunderten in die Wohnungen dringen , hat
der Großstädter viel zu leiden . Den Reiz der Neuheit haben aber

Schnecken , pon denen andauernd die Bewohner eines Hauses in
der Courbierestraße in Berlin belästtgt werden . Di «

Schnecken , die vom Keller in die Wohnungen kriechen »

sollen durch nassen Lehm in das Haus gelangt fein . Die angerufene
Gesundheitspolizei hat einige Maßnahmen angeordnet , die aber
nicht radikale Abhilfe geschaffen haben .

Neue Jesisetzung üer kohlenpreise .
Ein Veitrag zur „ Berbifligungsaklioa *.

Für den 1. September hat die Arbeitsgemeinschaft des Berliner
Briketthandels , welche Produktion , Platz - und Kleinhandel umfaßt ,
eine Veränderung der Kohlenpreise festgesetzt . Es
tritt eine Ermäßiguntz der Verkaufspreise für Ge -
werbe und Industrie ein , soweit es sich um Bezüge frei Hof
des Verbrauchers handelt . Dagegen tritt eine Erhöhung «in ,
wenn das Verbringen der Briketts bis in den Verbrauchs - resp . Vor -
ratsraum gefordert wird . Desgleichen werden die Verkaufspreise
für Hausbrand ab Lager um 2 ps „ frei Haus um 4 bis S Pf . erhöht .
Die neuen Preise betragen 1,36 bis 1,70 M. pro Zentner , in Staff -
langen , die sich nach der abzunehmenden Menge richten . Ueber die
Begründung , die die Arbeitsgemeinschaft in einer Pressebesprechung
gegeben hat , werden wir im Morgenblatt berichten .

Wer hat die Aktenkasche gefunden ? Einen schweern Verlust
erlitt gestern der K a s s e n b o t e einer Privatfirma in der Traun -
steiner Straße . Der Mann erhiell den Auftrag , bei einer Firma in
der Badstraße 18000 Mark einzuziehen . Zur Rückfahrt benutzte
der Bote eine Autodroschke , die er an der Ecke der Martin - Luther -
und Hohenstaufenstraße verließ . Erst nachdem er den Führer abge -
lohnt hatte und dieser bereits fortgefahren war , bemerkte der Bote ,
daß er die Aktentasche mit dem Geld « im Auto ver -
g e s s e n hatte . Die Firma hat auf die Wiedererlangung des Geldes
eine hohe Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen sind an das Polizei -
amt Schöneberg , Zimmer 177 , oder an das 47. Polizeirevier zu
richten .

pllzwanderuug . Die „ Arbeitsgemeinschaft für Forstschutz und
Naturkunde E. V. *, Berlin - Friedrichshagen , veranstaltet am Sonn -
abend , den 29. d. M „ eine Pilzwanderung durch die Forsten de »
Herrn von Treskow , Dahlwitz . Die Führung wird der bekannte

Pilzfachverständige , Herr B l a s ch k e - Köpenick , übernehmen . Treff -
punkt 2 Uhr nachmittags Bahnhof Friedrichstraße bzw . 2X Uhr
Ravensteiner Mühle . Dauer ca . 2 Stunden . Nach der Wanderung
ollgemeinverständlicher Vortrag über Pilze und Pilzgerichte im
Restaurant Ravensteiner Mühle . Zum Transport der gefunden - n
Pilze eignen sich kleine Kartons oder Körbe am besten .

Die Oberpostdirekkion keilt mik : Für den Bezirk Verlin ist zur
besseren Kontrolle der Rundfunkgebühren angeordnet worden , daß
Quittungen über Rundfunkgebühren grundsätzlich
über den Betrag von 2 M. zu lauten haben Wird ein höherer
Betrag gezahlt (z. B. 6 M. bei vierteljährlicher Zahlung ) , so sind
von dem einziehenden Beamten mehrere Quittungen über je 2 M.

auszustellen . Di « Rundfunkteilnehmer sollten im eigenen Interesse
Rundfunkgebühren stets nur gegen Quittung zahlen , da sie sich
andernfalls der Gefahr der Doppelzahlung aussetzen .

Förderttasse für junge Sausleute . Die Deputation für da «

Schulwesen hat im Herbst vorigen Jahres im Rahmen der höheren
Handelsschule eine . FörderNasse * errichtet , die jungen Kausleuten
eine weitere Ausbildung und eventuell auch den Besuch der Handels -
Hochschule ermöglichen soll . In sechzehn Abendstunden wöchentlich
wird außer den kaufmännischen praktischen Fächern , wie Rechnen »
Buchführung , Korrespondenz und Handelskunde , auch Volkswirt -

lchaftslehre , Kultur - und Literaturkunde , Englisch und kaufmännisches .
und bürgerliches Recht gelehrt . Gute Fortschritte sind bei den

Schülern festzustellen , und hat darum die Schuldeputation einem

zweiten Kursus ab 1. Oktober zugestimmt . Anmeldungen
können sofort an Herrn Direktor Schmidt , Brandenburg -
straße 37 , erfolgen ; doch ist der Besuch einer Handelsschule und eine

einjährige kaufmännische Tätigkeit oder der Besuch einer Fachschule
( Pslichtfortbildungsschule ) und eine dreijährige kaufmännische Tätig -
keit nachzuweisen . Ueber die Zulassung entscheidet eine schriftkiche
und mündliche Aufnahmeprüfung . Hierdurch ist den jungen Kauf -
leuten Gelegenheit gegeben , bei gutem Willen neben ihrem Berufe
auch für ihre Weiterbildung zu arbeiten , um dadurch sich wetterzu -
helfen .

Auch für Bayern eine republikanische Beschwerdestelle . Die in
Berlin W. 66. Wilhelmstr . 48. bestehende republikanische
Beschwerdestelle hat zur Bearbeitung der außerordentlichen
Verhölinisse in Bayern eine republikanische Beschwerdestell « für da »
Land Bayern geschaffen . Diese hat ihre Tätigkeit bereits am
1. August aufgenommen . Zuschriften sind zu richten an die repu -
blikanische Beschwerdestell « Landespolizeiamt , E. V. , Würzburg .
Hosstraße 8.

Freie Buchbinderlehrsiellen . Die Berliner Buchbinder - Zwangs -
Innung stellt zum Oktober wieder Lehrlinge ein . Knaben , welch « die

erste Klasse der Gemeindeschule verlassen , gesund sind , vor allen

Dingen gute Augen haben und auch möglichst zeichnerisches Talent

besitzen , wollen sich unter Vorlegung ihrer Schulzeugnisse an den

Obermeister Hensch , Kochstraße 55 , wenden , dort sind offene
Lehrstellen zu erfahren und werden die Wünsche der Lehrlinge
möglichst berücksichttgt .

1000 Mark Selohauoa I wer sind die Drei 7 Am K. September ver¬
anstaltet die Knmirmlpdizei von Berlin ein Fest im Lunapart , bei dem
jeder Besucher des Festes an der Kasse w einem Umschlage drei Steckbriese
erhält , die aus drei verschieden « Personen , die sich unter der Menge im
Lunapark befinden werden , ausgestellt find . E» gilt nun nach diesen Steck -
briesen die drei . steckbrieslich Gesuchten * herauszufinden . Im PreiSau »-
schuh sitzen dt « besten Kriminalisten Berlin ». Den musitalischen Teil hat an
diesem Zldend daS 60 Mann starke Streichorchester und da » SO Mann stark «
Blasorchester der Berliner Kriminalpolizei übernommen .

587 Jahre Dauerschlaf !
Im schönen O b e r h o f , dem Bobsleighrennplatz der eleganten

Welt ( im Sommer wird Golf gespielt oder man trainiert Liebe und

höhere Lesthetik in den zahlreichen netten Cafes , die sich an der

Hauptstraße entlang ziehen ) , scheint man höchst ossiziellerseits vom
Sturm der Zeiten unberührt , nett und ruhig zu dauerschlafen . Do

bringt der „ Kuranzeiger von O b e r h o f * in seiner Nummer
vom 19 . A u g u st drei hochwichtige Verlautbarungen , die der

Gemeindevorstand von Oberhof , gez . Rich . Langenhahn , seinen
Untertanen „ hiermit zur allgemeinen Kenntnis und Nachachtung *
bringt . Die erste stammt vom — 27. Juni 1913 , die zweite vom
7. Juni desselben Jahres und die dritte ist gar 27 % Jahre all ! Di «

Bekanntmachungen sind im Fettdruck achtungheischend gezeichnet :
Herzogt . S . Landrotsamt , gez . Dr . Weidner bzw . Wilharm .
Sieh ' mal einer anl Dieser Gemeindevorsteher ! Muß das aber
ein « Schlamperei in den Amtsstuben des herzoglichen Oberhof im

republikanischen Thüringer Wald sein . Nach 27 Iahren wird dl «
landrätliche Verordnung zur „ Nachachtung * ( welch läusiges Vor -
schülerdeutsch ! ) der guten Bürger gebracht . Man sollte dem
pv . Longenhahn mal auf seine fürstlichen Ortsgewaltigcnfinger
klopfen und ihm den endlich oerdienten Ruhestand nicht länger vor -
«nthallen . Ein Mann , der 27 Jahre zum Wohle der deutschen
Nation und seines auf Abbruch gesetzten „ Fürschten * geschlafen
hat . sollte begründeten Anspruch darauf haben .

66 Kilometer in 22 Stunden geschwommen . Der Dauer -
schwimmer Kemmerich aus Husum ist heute nacht unweit der West -
mal « am Warnemünder Strand angekommen . Er hat die
60 Kilometer lange Strecke von Fehmarn in 22 Stunden
zurückgelegt .

Der kühne Schwimmer legte die Strecke ohne Begleitung
zurück . Er tiug auf einem Arm einen Kompaß , auf dem andern
ein « Armbanduhr . Hinter sich her zog er ein « Thermo « -
f las che mtt hecher Fleischbrüh «.

i



OewerGhastsbewegung
Solschewiftifches Komöüienspiel .

Um gegen die Gewerkschaften zu Hetzen .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht m ihrer heutigen Morgenaus -

habe den Wortlaut eines Briefes , den der 2GB . in Amsterdam am

22. August an den chinesischen Eisenbahnerverband in Peking ge-
richtet haben soll . Sie bezeichnet diesen Brief , von dem wir nicht

wissen , ob er echt ist , als eine „ Schande für die Arbeiter Europas " ,
weil der JGB . darin u. a. erklärt , daß er nicht imstande sei ,

finanzielle Hilfe zu leisten . Zu der üblichen Schimpfkanonade , die

das kommunistisckie Zentralorgan hieran knüpft und zur Abwehr der

darin enthaltenen falschen Behauptungen bemerken wir auf Grund

unserer Kenntnisse der Tatsachen folgendes :

Es ist unrichtig , daß in der Vorstandssitzung des 2GB . am
17. und 18. August der Vertreter der englischen Gewerkschaften
für eine tatkräftige Unterstützung der chinesischen

Kämpfer eingetreten ist . Und es ist ebenso unrichtig , daß der

deutsche ADGB . - Vertreter auf Ablehnung jeder Unter -

stützung gedrängt hat .

Richtig ist dagegen , daß die Organisation in China , die der JGB .

telegraphisch um direkte Mitteilungen über die Lage gebeten hatte ,

zuvor ein Antworttelegramm mit dem Hinweis auf die kommu »

nistische 2nternatlonale Arbeiterhilfe gesandt , aber

nicht eine der erbetenen Auskünfte gegeben hatte .

Wie aber ist es möglich , daß ein Brief , der am 22. August von

Amsterdam nach China geschickt wurde , sich vier Tage später im

Besitz der „ Roten Fahne " befindet ? Es ist anzunehmen , daß dieser
Brief über eine englische Deckadresse geht und dort , bei dem Zu -
sammenarbeiten gewisser englischer Gewerkschasller mit „ neutral "

angestrichenen kommunistischen Organisationen , ganz einfach benutzt
wurde , um unter Verdrehung der Tatsachen gegen den 2GB . in

niederträchtiger Weise verwertet zu werden . Es ist bezeichnend für
daS kommunistische Komödienspiel , daß man nicht die Möglichkeit
fand , die vom 2GB . erbenenen Auskünfte zu erteilen , aber es zuwege
brachte , die daraus sich ergebende Antwort , statt sie ihrer Adresse
zuzuführen , der kommunistischen Presse zu übermitteln .

Ein derartiger Zustand ist unerträglich . Es ist charak -
teristisch , daß die kommunistische Presse dem englischen Vertreter , der
bei der Verhandlung den Mund gar nicht auftat , eine „ revolu -
tionäre " Haltung andichtet , nur uni ihn zu schmeicheln und ihn
in Gegensatz zu den deutschen Gewerkschaften zu bringen , denen
ebenso fälschlich die gegenteilige Haltung angedichtet wird . Wir
nehmen keinen Augenblick an , daß dieses verlogene kommunistische
Komödienspiel mit Wissen und Willen der englischen Gewcrk -

schastsvcrtreter geschieht . Aber sie sollten schon im 2nteresse ihrer
persönlichen Würde es vermieden , daß ein derartiges Spiel gc-
trieben werden kann

Dieses kommunistische Komödienspiel ist nicht neu . Es wurde
insbesondere während der Nußlandreise der englischen Gewerk -
schaftler gespielt , wo man insbesondere den Engländern Räuber -
geschichten über Veröffentlichungen der deutschen Parteipresse über -
mittelie , die nie erschienen waren . Es ist höchste Zeit , daß ihm ein
Ende gemacht wird .

Die öergarbsiterverbänüe warnen .

Keine Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs !
Lochum , 27. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vier Berg -

arbeiterverbände haben bekanntlich den am 19. d. M. ergangenen
Lohnschiedsspruch in einem ausführlichen Schreiben an den Reichs -
und Staatskommissar abgelehnt . 2n einer Sitzung am 2ö. August
haben sie sich erneut mit der Lohnregelung beschäftigt und noch -
stehendes Schreiben an den Reichsarbeitsminister gerichtet :

„ Da die Bergarbeiterlöhne im Ruhrbergbau etwa 15 Proz .
u n t e r dem Friedensreallohn liegen , und diese niedrigen
Löhne infolge der Preissteigerung ganz unauskömmlich wurden ,
waren die Bergarbeiteroerbände gezwungen , die bisherige Lohn -
ordnung im Ruhrbergbau zum 31 . August zu kündigen . Leider hat
der vom Reichs - und Staatskommissar am 19. d. M. gefällte Schieds¬
spruch den berechtigten Forderungen der Bergarbeiter nicht Rech -
NU ng getragen , sondern die bisherigen niedrigen , unaus -
kommlichen Löhne für zwei weitere Monate bis zum 31. Oktober
b e st e h e n lassen . Der Herr Schlichter sagt aber selbst in der
Begründung seines Schiedsspruches , daß eine Lohnerhöhung für die
Bergarbeiter notivendig , leider aber bei der jetzigen Lage für den
Bergbau noch nicht tragbar sei.

Die vier Bergarbeiterverbände haben diesen Schiedsspruch
abgelehnt . Sie legen den schärfsten Protest ein gegendie Ungerechtigkeit gegenüber den Bergarbeitern hinsichtlich der Eni -
lohnung und die darin zum Ausdruck kommende Zurücksetzung gegen -über anderen Berufen . Schon durch die Lohnregelung vom 22. Aprilblieb die Lohnhohe gegenüber den Lebenshaltungskosten und gegen -über den Löhnen anderer Berufe zurück . 2nzwischen ist eine weitere
Verteuerung der Lebenshaltungskosten eingetreten , die in vielen
anderen Berufen bereits durch eine Lohnerhöhung ausgeglichen oder
gemildert wurde . Den Bergarbeitern wird durch den Schieds pruch
dieser Ausgleich verweigert , obwohl sie in gleichem Maße von der
Teuerung betroffen werden . Dadurch wird ihre Lebenshaltung noch
mehr verschlechtert .

'

SIus vorstehender Begründung ist ersichtlich , warum dieser
Schiedsspruch für die Bergarbeiter untragbar und unan -
n e h m b a r geworden ist . Deshalb ersuchen wir den Herrn Reichs -
arbeltsminister , diesen Schiedsspruch nicht für verbindlich
zu erklären . Wir erinnern daran , daß die im Dezember 1924
und im Marz 1925 ergangenen Schiedssprüche des Herrn Reichs -und Staatskommissars vom Herrn Reichsarbeitsminister auch nicht
für verbindlich erklärt und durch ein neues Schiedsverfahren für die
Arbeitgeber gunstiger , sür die Arbeiter aber ungünstiger gestaltet
f , .r sprechen die Erwartung aus , daß nunmehr auch dieser
für die Arbeiter untragbare Schiedsspruch durch ein neues Schieds -
verfahren abgeändert und den Lebensnotwendiqkeiten der Vera -
arbeiter Rechnung getragen wird . "

Aussperrung der Bau - und Geldschrankschlosser .
In der Versammlung am Dienstag abend im Verbandshause

Linienstraße nahmen die streikenden und ausgesperrten Bau - ,
Möbel - und Geldschrantschlosser Stellung zu der durch die Zlus -

sperrung geschaffenen Lage .

Branchenleiter Krüger gab zunächst einen Situationsberichi .
Am Freitag trat die Arbeiterschaft in 13 Betrieben , meist Groß -
betriebe , in den Streik . Die Unternehmer verfügten darauf die

Aussperrung für den 25. August . Soweit sestgestellt ist , sind
bis jetzt 37 Betriebe dem Aussperrungsbeschluß nachgekommen .
In vielen kleineren und größeren Betrieben haben die Unternehmer
ihr Aussperrungsdiktat nicht durchsetzen können . Trotzdem durch
die verfügte Aussperrung der Kampf verschärst �wurde, riefen die

Unternehmer zur Beilegung des Konfliktes den Schlichter an .

Ueber die Verhandlungen vor dem Schlichter berichtete dann

Fuchs vom DMV . Die Unternehmer stimmten das bekannte Lied
von den überspannten Forderungen , Nichttragfähigkeit und anderen

Dingen an . Schließlich erklärten sie sich für die Jungausgelernten
und die Klasse V zu einer Zulage von 2 Pf . bereit unter der

Voraussetzung , daß die Arbeitervertreter einem Abbau der bestehen -
den übertariflichen Zulagen um 59 Proz . zustimmten . Als die Ar -
beitervertreter diesem Angebot , daß eine Verschlechterung
des abgelehnten Schiedsspruches bedeutete , ihre Forderungen ent -

gegensetzten , verließen die Unternehmer die Sitzung . Die VerHand -
lungen waren damit gescheitert .

Die Versammelten lehnten ohne Diskussion das Angebot der

Unternehmer einstimmig ab und beschlossen , nicht eher die Arbeit

aufzunehmen , bis die Unternehmer annehmbarere Zugeständnisse
machen . Mit einem Hoch auf die Bewegung schloß die Versammlung .

Tie Postbeamten zur Besoldnngsfrage .
In einer öffentlichen Versammlung der Postbeamten und

Helfer , die von der Allgemeinen Deutschen Postgewertschast , Bezirk
Berlin , zum Dienstag abend nach der Bockbrauerei einberufen
war , sprach Za ch ort über die Beamtenbesoldung und die neuen
Steuern . Er führt, ? etwa folgendes aus : Mit großen Wahlver -

sprechungen haben es die Rechtsparteien im vergangenen Jahre
verstanden , die Wählermassen derart zu täuschen , daß es diesen
Parteien gelang , einen Reichstag mit bürgerlicher Mehrheit und

infolgedessen eine reine Rechtsregierung zustande zu bringen . Diese
Parteien hingen sich ein soziales Mäntelchen um und versprachen
u. a. , für eine Erhöhung der Bcamtenbezüge einzutreten . Durch
Anträge im Reichstag erweckten sie den Anschein , als ob es ihnen
tatsächlich ernst damit sei . Doch was geschah , als die Beamten -

bezüge im . Plenum des Reichstages erhöht werden sollten ? Die

Rechtsparteien stimmten kaltblütig dagegen . Die Be -
amten müssen weiter vegetieren bei einem kärglichen Gehalt , das
in vielen Fällen nicht einmal das Existenzminimum erreicht . Nach
diesem Schlag holte die Regierung zu einem zweiten aus . M' l

Hilfe derselben Rechtsparteien brachte sie die Erhöhung der
Steuern und die Zollvorlage durch , deren Auswirkung sich
schon jetzt durch die Teuerung bemerkbar macht . Die Beamten

müssen endlich aus diesen bitteren Tatsachen lernen und der Ver -

elendungspolitik der Regierung zu begegnen suchen . Sie brauchen
nicht warten , bis etwa in VA Iahren ein neuer Reichstag und eine
neue Regierung zustande kommen . Sie müssen sich zusammen -
schließen in den freien Gewerkschaften , die bestrebt
sind , die Lebenslage der ihnen Angeschlossenen zu oerbessern . Sie

müssen endlich begreifen , daß die sogenannten „ neutralen " Gewerk -

schaften . die dem Deutschen Beamtenbund angehören , nicht ihre
Interessen vertreten können . Gerade in dem Deutschen Beamten -
bund sind ungefähr zwei Drittel mittlere und höhere Beamte , die
die unteren Beamten nur als Staffage betrachten . Es braucht nur
darauf hingewiesen werden , daß Beamten , die dem DBB . ange -
hören und Reichstagsabgeordnete sind , gegen die
Erhöhung der Beamtenbezüge gestimmt haben .

Zwischen der Postgewerkschaft und dem Verkehrs -
bund sind Verhandlungen im Gange , die die Schaffung einer

Einheitsorganisation aller im Postdienst Beschäftigten
anstreben . Es ist daher die Pflicht eines jeden Beamten , diesen
Einheitsgedanken zu fördern und für die s reize -
werkschaftlichen Verbände zu werben . Wenn dann die

Reihen der Beamtenorganisation fest gefügt sind , wird es ge -
lingen , auch dem Beamten der niedrigsten Besoldungsgruppe das

Existenzminimum ?u gewähren . ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskussion versuchte ein Anhänger des Reichsverbandcs

Deutscher Postbeamten den ' Deutschen Beamtenbund als zweck -
mäßigste Beamtenvertretuna herauszustreichen : er wurde aber von
dem Geschäftsführer der Postgewerkschast , Kloß , gründlich wider -

legt . Zum Schluß wurde eine Entschließung einstimmig an -

genommen , in der die Verelendungspolitit der Regierung scharf
kritisiert und die Schaffung einer Einheitsorganisation gebilligt
wird . _

Engelhardt - Brauerei und Bauarbeiterstreik .

Bezugnehmend auf die am Dienstag , den 25. August , unter
Nr . 399 " im „ Vorwärts " erschienene Notiz „ Cngclhardt - Brauerei und

Bauarbeiterstreik " ist mitzuteilen , daß durch Verhandlung mit der

zuständigen Organisation betr . der Entlassung eine Einigung
erzielt wurde . Allerdings ist nach Mitteilungen , die wir vom Deut -

schen Baugewerksbund erhalten , die Ursache des Konflikts , die B e -

schäftigung von Streikbrechern , nicht beseitigt . Die
Entstehung weiterer Konflikte ist damit gegeben .

An die abgebauten Magistratsangestellten ' Berlins !

Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß den abgebauten
Magistratsangestellten Berlins eine besondere einmalige
Unterstützung gewährt wird . Voraussetzung hierfür ist , daß
die Betreffenden das 49. Lebensjahr vollendet und nachweisbar bis

zum 15. ' April 1925 mindestens ein halbes Jahr lang beschäftigungs -
los waren und sich in wirtschastlicher Notlage befinden . In Fällen
besonderer Not — insbesondere bei kinderreichen Familien — kann
die Unterstützung auch an frühere städtische Angestellte , die das
49. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , gezahlt werden . Genauere
Auskünfte werden von den Ortsoerwaltungen der Gewerkschaften
erteilt , bei denen die in Betracht kommenden abgebauten städtischen
Angestellten organisiert sind , ebenso bei den zuständigen Arbeits -
nachweisen . Schriftliche Anträge sind an die Anstellungsbehörde ,
von der seinerzeit der Abbau erfolgte , zu richten .

Wir bitten , daß diejenigen abgebauten städtischen Angestellten ,
deren Gesuche abschlägig beschieden worden sind , trotzdem die an -
gebenen Voraussetzungen zutrafen , schriftlich an die in Betracht

kommenden Gewerkschaften oder an uns ( SO. 16, Engeluser 24/25 ,
Gewerkschaftshaus , Aufgang .--i, 4. Stock ) Meldung machen , damit

Entsprechendes veranlaßt werden kann .

Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Berlin .

Flatau . Reichelt .

„ Produktionssteigerung " . .

Dortmund , 26. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 1. Sep -
tember gelangen im Härder Revier abermals gegen 2799 Bergleute

zur Entlassung , und zwar von den Zechen „ Kaiser Friedrich " und

„ Glückaus - Segen " je über 1399 Mann . Am 1. Oktober wird die

Zeche „ Glückauf - Tiefbau " mit 1399 Mann stillgelegt . Inzwischen

gelangen stasfelweise größere Teile der Belegschaft der Zeche „ Tre -
monia " zur Entlassung , so daß im Oktober die Zahl der im Härder
Revier beschäftigten Bergarbeiter von 17 599 am 1. April 1922 eine

Verminderung auf 2999 erfahren haben wird .

französischer Gewerkschaftskongreß .

Paris . 27. August . ( MTB . ) Auf dem Kongreß der EGT .

wurde noch bekanntgegeben , daß 1728 Ortsvereine , 36 Verbände und

86 Bezirkskartelle vertreten seien . Der Kongreß beschäftigte sich im

Verlause der N rchmittagssitzung mit dem Streik der Bank -

b e a m t e n. Es wurde nach einer Ansprache I o u h a u x' eine

Tagesordnung angenommen , in der beschlossen wird , daß jeder Dele -

gierte sofort 19 Frank in die Streikkasse zahlt und in seiner Gewcrk -

schaft nach seiner Rückkehr dafür eintritt , zugunsten der Streikenden

einen halben Tagesverdienst abzuliefern . Der Sekretär

des Bankbeamtenverbandes dankte für diesen Akt der Solidarität

und teilte dann mit , daß sich jetzt 62 999 Bankbeamte im

Streit befinden . _

Der belgische Metallarbeiterstreik .

Brüssel . 25. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Das� Streik -

komitee der Metallarbeiter von C h a r l e r o i hat sich einmütig dem

Vorschlag des Gesamtvorstandes der Metallarbeiter , unter dem Vor -

sitz des Arbeitsministers in neue Verhandlungen einzu -

treten , angeschlossen . Eine Urabstimmung unter den Dele -

gierten des Borinage ergab 169 Stimmen für und 34 gegen

Annahme des Vorschlages . Die Urabstimmung der Streikenden

in Brüssel ergab 62Proz . fürdieAnnahme . Man sieht

danach bestimmt das Ende des seit Wochen dauernden Konfliktes
in der belgischen Metallindustrie voraus .

Die christlich organisierten Buchbinder haben beschlosien ,
die Arbeit am Donnerstag wieder aufzunehmen . Die sozialistische

Gewerkschaft betrachtet dieses Vorgehen der Christlichen als Verrat ,

ist aber entschlossen , den Kampf bis zum vollen Erfolg fortzusetzen .

Mrbeitersport .
Vereias - Dreikampf der Arbeilerschwimmer Steglitz .

Vor kurzem fand in Steglitz ein Dreikampf zwischen den

Vereinen Arbeiterschwimmverein für Görlitz und Umgegend
e. V. , Freie Schwimmer Brandenburg a. d. H. . e. V. und

Freie Schwimmer Steglitz - Lichterfelde e. V. statt . Der Aufmarsch

zun . Fest mit rund 399 Teilnehmern bildete eine Aute Agitation für
die Arbeiterschwimmbewegung . In den Wettkämpsen zeigte sich bald

die Ueberlegenheit von Görlitz . Besonders interessante Momente

ergaben sich bei der M ä n n e r l a g e n st a f e t t e und dem

Rettungsinehrkampf . Einige interne Wettkämpfe der Freien

Schwimmer Steglitz - Lichterfelde vervollständigten das Programm .
Den Beschluß machten zwei Wasserballspiele mit solgendem

Ergebnis : Männer : Görlitz I — Steglitz - Lichterfelde I 7 : 2 ( 5 : 9 ) ;

Jugend : Görlitz — Brandenburg 9 : 9 ( 5 : 9) . — Resultate der Wetl -

kämpfe des Vereinsdreikampfes : Männer : Lagen st afette
4 X 59 Meter : 1. Steglitz I 2,36 ?ti . 2. Görlitz I 2,43 %. Springen :
5 Kürsprünge : 1. Görlitz I 36 % Punkte . 2. Brandenburg l

26 % Punkte . Schwellstafette ( 59, 199 , 159 , 299 , 159 . 199

59 Meter ) : 1. Görlitz 11,57 %, 2. Steglitz 12,56 %. ( Brandenburg
aufgegeben . ) Rettungsmehrkamps : a) Tauchen nach Zehn¬

pfundsandsack aus der Schwimmlage , b) Rettungsschwimmen
59 Meter ohne , 59 Meter mit Objekt , c) Rettungsringwcitwerfen ,
ci) Kleiderschwimmen 59 Meter ( Hemd , Hose, Strümpfe ) : 1. Gör -

lig II 29 Punkte , 2. Steglitz I und II je 18 Punkte . Befähi -

g u n g s s ch w i m m e n ( je 59 Meter Brust , Seite , Rücken , Hüh . ) :
1. Görlitz I 3,15 %, 2. Steglitz I 3,28 %. — Jugend : Beliebige
Stafette 4 X 59 Meter : 1. Görlitz 2,35 %, 2. Steglitz 2,48 %.

Streckentauchen : 1. Görlitz I 25 Meter , 21 % Sekunden ,
2. Brandenburg I 24 Meter , 31 % Sekunden . Rettungs¬
schwimmen 18 Meter ohne , 18 Meter mit Objekt : 1. Steglitz I
38 % Sekunden , 2. Görlitz I 49 % Sekunden . Springen : Vier
Kürsprünge : 1. Brandenburg II 29 Punkte , 2. Steglitz I 19� Punkte .
Brust st asette 4X199 Metel : 1. Görlitz 7,99 , 2. Steglitz
7,27 %. Den Sieg im Gesamtergebnis trug Görlitz
davon mit 79 Punkten vor Steglitz - Lichterfelde , 65 Punkte , und
Brandenburg , 38 Punkte . _

Schwimmfest in Plohensee .
Die beiden Vereine veranstalteten am vergangenen Sonntag

auf dem Wassersportplatz Plötzensee gemeinsame Wettkämpfe . Trotz
der unsicheren Witterung hatten sich über 2999 Zuschauer eilige -
funden , welche mit lebhaftem Interesse das Gebotene verfolgten .
Aufsallend war die starke Betelligung in fast allen Wettkämpfen .
Besonders zu erwähnen ist das S ch a u s p r i n g e n , wo die
Leistungen der Springer mit Beifall aufgenommen wurden . Auch
im Wasserballspiel wurde besonders von den Knaben ein
gutes und faires Spiel vorgeführt .

Groß - Ser ! iner parteinachrickten .
«. «bt . Die Genossen treffen ssch zur Beerdigung de, Genossen Hoppenrath Frei -

tag t " , Uhr bei Dodrohlaw . Swinemiinder Str . N. .
7<. Abt . Zehlendorf . Die . Ireisdeiegiertenversammlung findet nicht am 7. Sep »

temoer sondern kommenden Sonnabend , den L». Augufi in ZehIeNdort im
Parteilokal statt Tageooidnung : Ausstellung der Kandidaten zu den Stadl -
und Beziiksoerordnetcnwahlen

>0Z. Abt. Johannistal . Freitag ö Uhr, Borfiandsfitzung bei Sabin , Roonftr 2

verantwortlich fllr Politik : Srnft Zleuteri Wirtschaft : Artnr Tatern »»:
Gewerkschastobeweguna : Fr . Ehkorn : Feuilleton : Dr. John Schikow »ki : Lokale »

und Eonltiaes : Fri » Karstadt : Auzeiaen ib . Glocke: sämtlich in Berlin .
Perlag : Poiwärt, »VcrIag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärto - Buchdruckerei
und Berlaaoanfialt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. K8. Lindenitran « 3.
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